Redaktion, Druckzund Verlag 
von R. Graßmann in Stettin 
Schulzenſtraße Nr. 17. 


ä . en ; u 
— — rc ZN — ͤ——f 


105. Sahrgang der „Privilegirten Stettiner Zeitung.“ 


Abonnementspreis vierteljährlich in Stettin 1½ Thlr., 
Ds außerhalb 1½2 Thlr. 
Inſertionsgeb.: für die geſpaltene Petitzeile 1 Sgr. 


Zeitung 


No. 258. 


Abend- 


Deutſchland. 

Berlin, 5. Juni. Der General v. Lindheim und ſeine 
Begleiter zur Krönungsfeier in Stockholm find vom Könige von 
Schweden eingeladen worden, der im Laufe dieſes Sommers bei 
Schonen ſtattfindenden großen Revue der ſchwediſchen Truppen 
beizuwohnen. 

— Ueber das Gerücht, daß dem Prinz-Regenten vor einiger 
au bei einer militairiſchen Beſichtigung von einem Polen eine 

ittſchrift um Wiederherſtellung der Polniſchen Nationalität über- 


reicht worden ſei, ſchreibt man der W. Z. von hier: Bei einem 


Exerzieren der Garniſon auf dem Tempelhofer Felde vor dem 


Halle'ſchen Thore und noch ehe die Truppen von demſelben wieder 


8 zur Stadt zurückgekehrt waren, ging ich über den Belle-Alllance⸗ 


Platz innerhalb des Halle'ſchen Thores. Plötzlich jagt ein Reiter 


in ſtärkſtem Train de Chaſſe durch das Thor auf den Plaß und 


* 


will den für Wagen und Reiter verbotenen Mittelweg durch die 
Anlagen des Platzes zum Eingange der Friedrichsſtraße durchreiten. 
Das Publikum und die dort ſtationirten Polizei-Schutzmann⸗ 
ſchaften weiſen den wilden, verſtört ausſehenden Reiter zurück. In 
dieſem Augenblicke kommt ein zweiter Reiter, ebenfalls in Civil- 
kleidung und ebenfalls den höheren Ständen angehörig, herange- 
jagt und winkt eine in der Nähe haltende Droſchke herbei. Der 
erſte Reiter ſpringt eilig vom Pferde, übergiebt es dem zweiten 
und wirft ſich in die Droſchke, welche auffallend eilig in die Stadt 
hinein fährt. Nun findet ſich auch noch ein Dritter ein, der das 
leere Pferd beſteigt; mit demſelben ebenfalls in höchſter Eile durch 
das Thor hereinſprengend, aber auch einige Offiziere und ein be- 
rittener Schutzmann. Die Offiziere richteten eilige Fragen an die 
beiden Zurückgebliebenen, erhielten aber erſichtlich ungenügende Ant⸗ 
worten. Der Schutzmann ritt in die Stadt hinein, der Droſchke 
nach und ein Zuſammenlauf von Neugierigen umdrängte 
die Gruppe jo dicht, daß ich nicht bis zu den Reitern vordringen 
ſonnte. Jetzt erfahre ich, daß ein Pole zu Pferde bei jenem Erer- 


zdiren plötzlich an den Prinz-Regenten hinangeſprengt war und ihm 
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eine Bittſchrift überreicht hatte, welche der Regent einem Adjutan- 
ten überwies. Eben ſo plötzlich, wie er erſchienen war, jagte der 
Pole auch wieder fort und entzog ſich mit Hülfe einiger Freunde 
in der beſchriebenen Weiſe jeder Erkundigung nach ſeiner Perſon. 
Die überreichte Schrift enthält eine Bitte um Wiederherſtellung der 


Ppolniſchen Nationalität in überſchwänglichſter Form. Näheres weiß 


man im Publikum bis zur Stunde nicht. 


— Wie früher erwähnt, hatte der Vorort des norddeutſchen 


Verbandes freier Gemeinden in Magdeburg eine Jahresverſamm- 


lung von Abgeordneten dieſer Gemeinden zur Beſprechung ihrer 


Angelegenheiten auf den 13. und 14. d. ausgeſchrieben und Halle 


als Verſammlungsort beſtiinmt. 
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Halle hat jedoch den Vorſtand der dortigen freien Gemeinde be— 


nachrichtigt, daß eine ſolche Verſammlung in Gemäßheit der 88 2 
und 8 des Vereinsgeſetzes vom 11. 


März 1850 dort nicht ge- 
ſtattet werden würde. Wie die Hall. Z. weiter meldet, wird der 


BVeorſtand der Gemeinde und auch der Vorort gegen dieſe Maß- 
regel 


Beſchwerde erheben. 

— Schulze-Delitzſch hat ſich neuerdings in einem von der 
uneigennützigſten und ehrenhafteſten Denkart zeugenden Rund- 
ſchreiben bereit erklärt, den Genoſſenſchaften Deutſchlands den beſten 
Theil feiner Kraft zu widmen gegen eine Vergütung von 2 pCt. 


des Reingewinns, dieſen Prozeutſatz jedoch auf hoͤchſtens 12 Thlr. 
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für jeden Verein beſchränkt, was vorausſichtlich für den Anfang 
noch nicht volle dreihundert Thlr. jährlich ergeben würde. Den 
hannoverſchen Vorſchuß⸗Vereinen iſt es von der Regierung unter- 


jagt worden, der Vertretung Schulze's ſich zu bedienen.; 
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Danzig, 3. Juni. Gleich der Reife Sr. Königl. Hoheit 
des Prinz-Regenten nach dem fernſten Weſten des preußiſchen 
Vaterlandes war die begonnene nach der Oſtprovinz eine Fahrt, 


a der ſich die aufrichtigſte Verehrung gegen den Regenten in 
berzlichen Ovationen kund gab und fie jo als eine wirkliche, Fürſt 
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und Volk gleich erfreuende Feſtreiſe erſcheinen ließ. Am Sonnabend 
den 2. Juni, früh 6 Uhr, verließ der aus 7 Waggons beſtehende 
Extratrain den Frankfurter Bahnhof. Ohne Aufenthalt auf den 
Zwiſchenſtationen langte der Zug in Frankfurt a. O. an, wo 


f 2 KK. Hoheiten von der Generalität und dem Offizier-Korps, 
7 


ı den Civil⸗Behörden, dem Magiſtrat und der Geiſtlichkeit ehr- 
rchtsvoll begrüßt wurden, während der Annahme einer kleinen 
Erfriſchung ſich freundlichſt mit den Anweſenden unterhielten und 
ter dem freudigſt erregten Hurrahruf den Eiſenbahnhof ver- 
ben. In Küſtrin, wo die Muſik des achten (Leib) Regiments 
eſtellt war, wurde nur kurze Raſt gemacht. Auf der Station 
brachte das kleine Veteranen-Korps, ein Muſikorps zur Seite, 
u Kriegsherrn ſeine treuen Grüße dar. Sehr feſtlich war der 

fang in dem hübſch an der Bergumgebung gelehnten Lands- 
berg a. d. W., wo der Schienenweg, wenn er den Bahnhof ver- 


Alt, ſich in bedeutender Ausdehnung mitten durch die Stadt hin- 


Geht. Wie auf allen Stationen, waren hier in größerem Ver- 
haltniſſe die Gebäude längs dem Wege feſtlich mit Gutrlanden 
geſchmückt, während ſich eine Menge Ehrenpforten an die Bahn 


Der Königl. Polizei-Direktor von 


- Dienftag den 5. Juni. 


mit friſchem Laubgrün herandrängten, aus allen Fenſtern mit 


weißen Tüchern von den Damen freundlicher Glückwunſch zur Reiſe 
dem erhabenen Fürſten und Höchſtſeinem Sohne zugewinkt wurde 
und ſelbſt die Dächer mit Zuſchauern beſetzt waren. Auf dem 
Bahnhöfe ſelbſt empfingen dle hohen Reiſenden das uniformirte 
Schützenkorps, die Militär- und Civilbehörden. Einen friſchen Ein- 
druck gewährte das ſehr zahlreiche Turnerkorps, aus kräftigen, in 
ſchlichte Leinwand gekleideten Knaben und Jünglingen beſtehend, 
an ſeiner Spitze Trommler, welche die erlauchten Reiſenden mit 
kriegeriſchem Spiel empfingen und geleiteten. Die heranwachſende 
Jugend konnte ſich deſſen erfreuen, daß JJ. KK. Hoheiten der 
Prinz-Regent und Prinz Friedrich Wilhelm mit dem freundlichſten 
Wohlwollen fle muſterten und ihre huldreiche Aufmerkſamkeit ſchenk⸗ 
ten. Auf der Station Drieſen, hatten ſich maleriſche Gruppen 
auf den ſich an das Städtchen lehnenden, mit Wein bepflanzten 
Anhöhen gruppirt, während auf dem Bahnhofe die Schützengilde 
mit klingendem Spiel die hohen Reiſenden begrüßte. — Für die 
Station Kreuz war das Dejeuner befohlen. Der dadurch voraus- 
zuſehende längere Aufenthalt des Prinz-Regenten hatte aus der 
ganzen Umgebung eine ungeheure Menſchenmenge herbeigezogen. 
Se. Königl. Hoheit verweilten hier gegen eine Stunde und ſetzten 
dann unter freudigem Zuruf die Reiſe fort. Ein kurzer Aufenthalt 
ward in Bromberg gemacht, dort die Begrüßungen der Behörden 


entgegengenommen und dann die Fahrt, der die Klänge des 14. 


Infanterie-Regiments nachtönten, fortgeſetzt. 

Der Tag war bis in den Nachmittagsſtunden, wenn auch 
kein durchaus ſonnenheller, jo doch ein angenehmer, milder gewe- 
ſen. Der Himmel wurde trüber, als die erlauchten Reiſenden die 
Station Warlubien erreichten, wo ſich die Offiziere der nahen, 
einſt von dem alten Helden Courbiere ſo glorreich vertheidigten 
Feſtung Graudenz zur Meldung eingefunden hatten. Unter leiſen 
Regenſchauern nahte man ſich der S Li. ü 
aus maleriſch gelegenen, mit ſeinen herrlichen alten Kirchen prun⸗ 
kenden Sitze des Biſchofs von Kulm, der ſich bereits nach Danzig 
zur Begrüßung des hohen Reiſenden begeben hatte. Beim Vor⸗ 
beifahren der intereſſanten biſchöflichen Reſidenz, von welcher der 
Klang der Glocken laut und harmoniſch herübertönte, trat ein 
gleichſam vom und am Himmel auferbauter Ehrenbogen dem Blicke 
des erhabenen Reiſenden entgegen, ein ſtrahlender, von dem dun- 
keln Wolkenrand ſich glänzend abhebender Regenbogen, welcher dem 
erlauchten Regenten als ein vom Himmel gebotener Willtomms- 
gruß an der Grenze der altpreußiſchen Lande erſcheinen konnte. 
Um halb 6 Uhr fuhren die hohen Reiſenden in den impoſant im 
gothiſchen Styl erbauten Bahnhof zu Dirſchau ein, der, wie 
ſeine Umgebungen, von einer, dem Prinz-Regenten und dem fürſt⸗ 
lichen Sohne mit fortwährendem Jubel zujauchzenden Volksmenge 
angefüllt war. Der Uebergang des Wagenzuges auf den Schie⸗ 
nenſtrang der von hier nach Danzig führenden Zweigbahn veran- 
laßte einen halbſtündigen Aufenthalt, während deſſen Ihre Königl. 
Hoheiten ſich mit den offiziell erſchienenen Behörden und mit an- 
deren Perſonen aus der herbeigeſtrömten Menge zu unterhalten 
geruhten. Der letzte Theil der Reiſe wurde, beglänzt von den 
Strahlen der abendlichen Sonne, die das ſich allmälig zerſtreuende 
Gewölk beſiegte, durch die üppige, fruchtſtrotzende Gegend raſch 
zurückgelegt, ſo daß der Zug bald nach 6 Uhr den Danziger 
Bahnhof erreichte. Hier, empfangen von den Autoritäten der 
alten, hochberühmten Stadt, militäriſch begrüßt von der vor dem 
Bahnhofe aufgeſtellten uniformirten Schützengilde, beſtiegen Ihre 
Königlichen Hoheiten nebſt dem zahlreichen Gefolge die bereit— 
ſtehenden Equipagen und hielten Höchſtihren Einzug in die Stadt, 
durch die von einer wogenden Menſchenmaſſe erfüllten und mit 
Flaggen dekorirten Straßen nach dem auf Langgarten belegenen 
Königlichen Gouvernements Palais. Se. Königl. Hoheit Prinz 
Friedrich Wilhelm benutzte die Zwiſchenzeit bis zum Souper, um 
in Begleitung eines Adjutanten einen Gang durch die Stadt zu 
machen, und wurde derſelbe überall mit Jubelruf von der die 
Straßen erfüllenden Volksmenge empfangen. Die Einladung der 
Stadt zu einem im Artushofe veranſtalteten Souper geruhten Ihre 
Königl. Hoheiten anzunehmen. Als nach acht Uhr die Dunkel- 
heit einzubrechen begann, entzündete ſich eine großartige, durch alle 
Straßen ſich verbreitende Belt - Illumination, die auf dem von 
alterthümlichen Gebäuden umgebenen Langenmarkt ihren glänzend⸗ 
ſten Mittelpunkt fand. Während ſämmtliche Privatgebäude hier 
bis zu den ſpitzen Gipfeln hinauf in einem Lichtmeer ſchwammen, 
ſandte dies ſeine blendendſten Strahlen von der reich dekorirten 
Fronte des Artushofes, des prächtigen Gildehauſes im deutſchen 
Styl des 14. Jahrhunderts, nieder, umwogte den mit der Neptun- 
Statue geſchmückten kunſtvollen Brunnen und ließ, als von Zeit 
zu Zeit bengaliſche Feuer aufflammten, die dunkeln Umriſſe des 
impoſanten gothiſchen Rathhauſes mit feinem Prachtthurm pitto- 
resk hervortreten. Um 9 Uhr erſchienen der Prinz : Regent und 
Prinz Friedrich Wilhelm mit Höchſtihrem Gefolge in der impo- 
ſanten Halle des Artushofes und äußerten, obgleich Höchftdiejelben 
ſchon den ſeltſamen Gilde-Saal von früher her kannten, ſich den- 
noch mit großer Lebhaftigkeit über den überraſchenden Anblick, 


1860. 


Ausgabe. 


| 
| 


— ——— —— — — ——ꝛ— EEE 


das ſchwarz⸗welße Banner zu entfalten, ſich Alle um daſſelbe ſchaa⸗ 


land und Unſern Thron einzuſtehen. 


den die von den Skulpturen, Statuen, Bildern, alten Waffen 
und allerlei Seltſamkeit erfüllte gewaltige Halle auf den Be- 
ſchauer übt. Nach dem Schluß des Feſtmahls, welches bis 11 
Uhr dauerte, kehrten die erhabenen Gäſte in das Gouvernements- 
haus zurück. 

Bei dem Feſtmahl im Artushofe brachte Herr Dberbürger- 
meiſter Groddeck nach einer Rede, in welcher er hervorhob, daß 
Danzigs Söhne nicht die letzten ſein würden, wenn Se. Königl. 
Hoheit zur Wahrung der Ehre Preußens, der Integrität und der 
Rechte unſers engern, wie unſers weitern Vaterlandes das ſchwarz— 
weiße Banner entfalten ſollte, ſich um daſſelbe zu ſchaaren, das 
Hoch auf Se. Maj. den König, den Prinz-Regenten, den Prinzen 
Friedrich Wilhelm und das ganze Königliche Haus aus. Die 
ganze Verſammlung ſtimmte mit dreimaligem, lautem Jubelruf in 
dieſes „Hoch“ ein. Gleich darauf trat eine lautloſe Stille ein, 
als Se. Königl. Hoheit zur Erwiederung dieſer Anſprache das 
Wort nahm. Der Inhalt der Rede, die wir in ziemlich wortge- 
treuer Faſſung wiederzugeben glauben, war etwa folgender: 

„Ich habe zunächſt die wehmüthige Pflicht zu erfüllen, den 
Dank deſſen auszuſprechen, an deſſen Stelle Ich hier ſtehe und 
dem Sie das erſte Hoch ausgebracht haben. Sie wiſſen es, mit 
welcher Liebe er ſtets hier weilte, Sie wiſſen es, daß er auf die 
Anhänglichkeit und Treue dieſer Stadt gegen das Vaterland und 
ſeine Dynaſtie immer gerechnet hat. Ein ſchweres Geſchick hält 


ihn von hier fern; könnte er es willen, was hier vorgeht, er werde 


gewiß mit ganzem Herzen bei uns ſein! — Alsdann ſage Ich 
Ihnen Meinen Dank ſowohl für die Gelübde, welche Sie ſo eben 
für den König gethan, als auch für das Verſprechen, daß Sie 
Meine Regierung, ſo lange dieſelbe in Meinen Händen iſt, in 
ihren Beſtrebungen nach Kräften unterſtützen werden. Ich nehme 
Akt von letzterem Verſprechen; Ich nehme Akt auch von dem Ver- 


ren werden. Das weiß Ich, daß, wenn der König oder Ich rufen 
ſollte, fie kommen würden, um mit Gut und Blut für das Vater 
Ich hoffe aber, der Himmel 
wird Uns davor bewahren; Ich hoffe der Frieden wird erhalten 
und alle Werke des Friedens gefördert werden und gedeihen. An- 
geſichts dieſer Geſinnung der Stadt und in der Hoffnung auf 
Erfüllung ihrer Gelübde, ſowohl im Frieden Mich und Meine 
Regierung zu unterſtützen, als auch im Kriege feſt zu Unſerer 
Fahne zu halten, bringe ich das Wohl auf die Stadt Danzig aus. 
Es möge ihr ſtets wohlergehn! Es lebe die Stadt Danzig, es 
lebe die Provinz, es lebe das Vaterland.“ 

Bei dem Dejeuner in Dirſchau antwortete Se. Königliche 
Hoheit auf den von dem älteſten Rittergutsbeſizer des Regierungs- 
Bezirks, Herrn Pohl auf Senzlau ausgebrachten Toaſt: 

„Ich bin überzeugt, daß Ihr Ausdruck der Ausfluß der Ge- 
ſinnungen der ganzen Provinz iſt, und danke Ihnen dafür, indem 
ich das feſte Vertrauen ausſpreche, daß die hier verſammelten 
Herren in guten und ſchlechten Tagen zu mir halten werden. 
Es lebe die Provinz Preußen.“ 

— Die „Danziger Zeitung“ bringt Sr. Königl. Hoheit dem 
Prinz-Regenten folgenden Gruß: „Auch hier in unfrer öſtlichen 
Provinz wird, wie an der weſtlichen Grenze des Vaterlandes, die 
er in dieſen Tagen durch feinen Beſuch erfreut hat, der Prinz- 
Regent dieſelbe Geſinnungsfeſtigkeit, dieſelbe Liebe zum Vater- 
lande wiederfinden, deren Beweiſe er dort jo gern entgegen ge- 
nommen hat. Iſt auch die Zeit ernſt und trüb, drohen uns auch 
ſchwere Gefahren — überall, deß ſind wir gewiß — wird das 
ganze Volk treu und wie Ein Mann zu ſeinem Führer ſtehen, 
welchem Feinde es auch ſein mag. In dieſer Geſinnung wollen 
wir alle den heutigen Feſttag als eine Feier der feſten Einigkeit 
zwiſchen Fürſt und Volk begehen; in dieſer Geſinnung wollen wir 
unſerm verehrten Prinz- Regenten in den Mauern uuſerer Stadt 
ein freudiges Willkommen bringen. 


Emmerich, 1. Juni. Ueber ein in der Nähe von Dort- 
recht ſtattgehabtes Unglück theilt ein Bericht des Amſterdamer Han- 
delsblattes Folgendes mit: „Ein ſchreckliches Unglück hat geſtern 
Nachmittag nach 5 Uhr zwiſchen dem Dorf Zwaluwe und dem 
Polder des Kuckucks ſtattgehabt. Das Capeller Dampfſchiff kam 
des heftigen Sturmes ungeachtet von Rotterdam angefahren, als 
plötzlich durch einen heftigen Wellenſchlag die Fenſter zertrümmert 
wurden, und dadurch das Waſſer heftig eindrang. Die Paſſagiere 
liefen ängſtlich nach Oben, und ſank das Schiff nach kurzer Zeit. 
Laut Ausſage eines Geretteten iſt es unmöglich, das herzzerreißende 
Scheuſpiel zu beſchreiben. Alle kletterten auf Radkaſten, Maſt und 
ſonſtige Gegenſtände, doch wurden die Meiſten durch die ſtarken 
Ruckwinde und durch den Wellenſchlag weggetrieben und fanden 
ſo ihren Tod. Die Zahl der Verunglückten, meiſtens aus dortiger 
Gegend, iſt fünfundvierzig. Acht Paſſagiere, der Steuermann und 
ein Matroſe ſind durch das Dampfſchiff „Stadt Gertreudenburg“ 
dieſen Morgen um 5 Uhr gerettet und gut verpflegt worden. Der 
Capitän und zwei Stocher haben das Dampfſchiff auf einer Treppe 


verlaſſen, doch da man bis jetzt noch nichts von ihnen vernommen, 
ſo ſind ſie wahrſcheinlich auch umgekommen.“ 

Neuß, 30. Mai. Ein ungewöhnliches Aufſehen hat fol- 
gender, in unſerer Umgegend ſtattgehabter Vorfall erregt, welcher 
es darthut, das iſraelitiſche und proteſtantiſche Familien klug daran 
thun, ihre Kinder nicht in Nonnenſchulen zu ſchicken. Nachdem 
eine 16jährige Iſraelitin einige Zeit eine ſolche Schule beſucht 
hatte, erklärte fie ihren Eltern, daß fie geſonnen ſei, zum Katho- 
licismus überzutreten, wogegen ſich Letztere entſchieden ausſprachen. 
In der vorigen Woche reiſte nun das Mägdlein ohne Vorwiſſen 
ihrer Eltern, wie es heißt, in Begleitung eines Geiſtlichen, nach 
Köln, und begab ſich in eine kloͤſterliche Anſtalt. Der Vater, dem 
es gelang, die Spur der minderjährigen Tochter zu entdecken, reiſte 
ebenfalls nach Köln und erwirkte von den Behörden, daß ſich drei 
Polizeibeamten in das Haus begaben, welches das Kind zu ſeinem 
Aufenthalte gewählt. Sie kamen indeß zu ſpät; denn eben war 
die Jüdin getauft worden. Die Tochter wurde, wie es das Geſetz 
vorſchreibt, dem Vater wieder übergeben. Wie es heißt, dürfte 
dieſe Angelegenheit in Düſſeldorf am Gerichte zum Austrag ge- 
langen, wenn wirklich eine Klage auf Entführung eingeleitet 
wird. 

Bonn, 2. Juni. Der von Schülern des Hamburger 
Gymnaſiums angeregte Gedanke, daß die Jugend ihren Eifer, ſich 
an dem Denkmal Arndts zu betheiligen, zunächſt dadurch bethäti⸗ 
gen ſolle, daß fie durch ihre Beiträge das Poſtament des Stand- 
bildes herſtelle, hat auch anderweitig Anklang gefunden. Von den 
Schülern des Gymnaſiums in Bayreuth iſt ein Beitrag von 51 fl. 
zu dieſem Zweck eingeſandt worden. Ueberhaupt ift in der Theil- 
nahme für das Denkmal in allen Kreiſen, welches ein jo erfreu- 
liches Zeugniß von der öffentlichen Geſinnung giebt, kein Nach⸗ 
laſſen zu ſpüren. 

Aus Thüringen, 31. Mai. Die Zeitungen brachten 
neulich die Nachricht von der Verlegung der Sömmerdaer Gewehr 
fabrik nach Erfurt. Dieſe Nachricht iſt vollſtändig unbegründet. 
Allerdings wird auf dem ſogenannten Mainzer Hofe in Erfurt eine 
Gewehrfabrik im großartigſten Maßſtabe erbaut und die Arbeiten 
find in dieſem Frühjahr mit der größten Energie in Angriff ge- 
nommen worden, jedoch nicht wegen der Ueberſiedelung der Söm— 
merdaer, ſondern wegen der der k. Saarener Gewehrfabrik, welche 
die Verlegung in eine Feſtung wegen ihrer ſchutzloſen von feſten 
Plätzen entferntern Lage mehr als die erſterwähnte bedarf. 

Lübeck, 1. Juni. Das hier ſtattgefundene Sängerfeſt en- 
dete mit einem Feſteſſen, von welchem aus folgendes Telegramm 
an den Regenten von Preußen abgeſendet wurde: „1400 beim 
Sängerfeſt zu Lübeck verſammelte deutſche Männer weihen dem 
Prinzen von Preußen ein donnerndes Hoch!“ — Auch Hrn. von 
Bennigſen wurde ein begeiſtertes Hoch ausgebracht. 

Diez, (Naſſau), 1. Juni. Bei dem geſtrigen Abſchieds⸗ 
Feſteſſen des hier verſammelten naturhiſtoriſchen Vereins des Her- 
zogthums Naſſau wurde unter anderen auf einiges Deutſchland 
ſich beziehenden Toaſten auch ein Toaſt auf den Regenten von 
Preußen, namentlich in Bezug auf ſeine Kundgebungen für die 
Unverletzlichkeit des vaterländiſchen Bodens, ausgebracht. Dieſer 
Toaſt wurde von der zahlreichen Verſammlung mit der begeiſtertſten 
Akklamation aufgenommen. 

Nürnberg, 2. Juni. Der „Nürnb. Korreſp.“ ſpricht ſich 
mit voller Befriedigung über die preußiſche Thronrede aus, indem 
er u. A. ſagt: „Ueberhaupt iſt die preußiſche Thronrede, ſo weit 
fie die deutſchen Verhältniſſe berührt, nur geeignet, einen befriedi⸗ 
genden und beruhigenden Eindruck zu machen. Mit richtiger, 
ſtaatsmänniſch wie patriotiſch gleich korrekter Würdigung der Lage 
hat fie alle ſpaltenden inneren Fragen bei Seite gelaſſen, um aus- 
ſchließlich das zu betonen und geltend zu machen, was in der ge- 
genwärtigen Zeit vor Allem Noth thut und deſſen wir uns auch 
bei aller Meinungsverſchiedenheit über die beſte Form der inneren 
Organiſation alle gleichmäßig bewußt find: die Gemeinſamkeit und 
Eintracht gegenüber dem drohenden Auslande, die „unerſchütterliche 
Treue für das gemeinſame Vaterland“ und die „lebendige Ueber- 
zeugung, daß die Unabhängigkeit der Nation und die Integrität 
des vaterländiſchen Bodens Güter ſind, vor deren Bedeutung alle 
inneren Gegenſätze weit zurücktreten.“ Dieſe Geſinnungen vom 
preußiſchen Throne herab verkündet und zugleich bei den übrigen 
deutſchen Regierungen und Stämmen freimüthig anerkannt zu hör 
ren, iſt ein reicher Gewinn und ſchafft uns einen Boden gegen- 
ſeitigen Vertrauens, auf dem wir über trennende innere Streit- 
fragen hinweg und ihrer künftigen Austragung unbeſchadet brüder⸗ 
lich uns die Hand reichen können. Daß die Thronrede des Prinzen 
von Preußen ein Wort zur rechten Zeit, ein deutſches Wort war, 
beweiſt am beſten die Wirkung, die fie jenſeits des Rheins ge- 


macht hat.“ 
HOeſtreich. 


Wien, 2. Juni. Im nichtamtlichen Theil der heutigen 
„Wiener Zeitung“ iſt die Anſprache veröffentlicht, welche geftern 
der Kaiſer an die vorgeſtellten Reichsräthe hielt. Obwohl es keine 
Thronrede iſt und ihr durchaus keine weitere Wichtigkeit für die 
Beziehungen des Kaiſerſtaates zum Auslande und über die einge⸗ 
haltene Politik zugeſtanden werden kann, werden dieſe Worte den- 
noch weithin durch die Welt hallen, weil man aus ihnen den 
Ausgangs- und Endpunkt der begonnenen Reformen wird enträth- 
ſeln wollen. Der Text aber, der äußerſt ſorgſam gewählt zu ſein 
ſcheint, wird kaum feſte Anhaltspunkte zur Darlegung eines auf- 
geftellten Syſtems oder feſtgehaltener Prinzipien darbieten, ſondern 
erklärt vielmehr die bereits geſtern darüber courſirenden Variationen. 
Die Univerſalttät der Worte und Ausdrücke läßt verſchiedene Deu- 
tungen zu, entbehrt aber zugleich eines Kernpunktes, an den ſich 
kryſtalliſch eine Partei anſetzen könnte; glücklich iſt jede Phraſe ver- 
mieden, allein es fehlt auch die aufgerichtete Fahne, um die man 
ſich gruppiren könnte. 

Die Aufgabe des Reichsrathes iſt in dieſer Anſprache, welche 
auf eine aufrichtige Unterſtützung der Beſtrebungen zum Wohle 
aller Völker rechnet, kaum angedeutet, noch viel weniger feſtgeſtellt; 
wichtige Fragen der Geſetzgebung und die Regelung des Staats- 
haushaltes ſollen der Begutachtung vorgelegt werden, allein wel⸗ 
chen Einfluß oder welches Recht dieſe Begutachtung dann ausüben 
ſoll, iſt mit keiner Silbe angedeutet. Der Regierung, des Mi⸗ 


niſteriums, ſo wie der Verhältniſſe des Reichsrathes zu denſelben 


geſchieht keine Erwähnung. Auch nicht der leiſeſte Odemzug weht 
aus dieſer Rede hervor, daß mit dem Reichsrath die uranfängliche 
Idee eines künftigen Reichsparlamentes zu verknüpfen ſei, oder daß 
überhaupt Landes- und Volksvertretungen als ein Corrollar der 
exekutiven Gewalt erſtrebt werden. g 

Ein Paſſus erhebt ſich jedoch über das Niveau der unbeftimm- 
baren Ausſichten; nämlich der Grundſatz über die Gemeinſamkeit 
der Intereſſen der einzelnen Länder, wonach ein Verſuch, dieſes 
Band zu lockern, nicht geduldet werden dürfe. Hiermit wird ein 
ſchweres Wort, man kann wohl jagen, das Schwert für die Rechts- 
einheit in die Schale geworfen; beinahe drohend klingt es an die⸗ 
ſem Ort und in dieſer Weiſe, und enthält demnach ein volles 


Programm nach dieſer Richtung hin. 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 30. Mai. Der König hat heute eine Reiſe 
nach dem ſüdlichen Theile des Reichs, insbeſondere nach Schonen, 
angetreten. Ihn begleiten dahin die Königin, die junge Prinzeſſin 
Louiſe (Tochter des Königlichen Paares) und der Prinz Auguſt, 
Herzog von Dalarne (Darlekarlien), jüngſter Bruder des Königs, 
außerdem ein zahlreicher Hofſtaat. 


Türkei. 

Konſtantinopel. Unter der Ueberſchrift: „Der Aus- 
gang der neuen orientaliſchen Frage“, bringt die „Oſtd. Poſt“ 
folgende wichtige Mittheilung: „Die neue orientaliſche Frage, 
welche Fürſt Gortſchakoff in die Welt zu ſchleudern verſuchte, iſt 
bereits abgethan und beſeitigt. Zuverläſſige telegraphiſche De- 
peſchen aus Konſtantinopel, die hier eingetroffen ſind, melden, daß 
der franzöſiſche Geſandte, Herr Lavalette, und der ruſſiſche Ge- 
ſandte, Fürſt v. Labanoff, in Konſtantinopel die offizielle Erklärung 
abgegeben haben, daß ihre Regierungen mit der von der Pforte 
aus eigener Initiative angeordneten ſelbſtſtändigen Enquete über 
die Lage der chriſtlichen Bewohner der Türkei ſich vollſtändig ein⸗ 
verſtanden erklären, und daß fie ihre Befriedigung darüber aus- 
zudrücken beauftragt ſind.“ 


Provinzielles. 
Stettin, den 4. Juni. 

a Se. Kgl. Hoheit der Prinz-Regent haben bei Höchſtihrer 
Anweſenheit in der Rheinprovinz einer großen Anzahl von höheren 
Offizieren den rothen Adler-Orden verſchiedener Klaſſen zu verlei⸗ 
hen geruht. Wir führen von denſelben an: 2. Kl. mit Schwertern 
am Ringe dem General-Major v. Etzel, 3. Kl. mit Schwertern 
am Ringe dem Oberſten v. Obernitz, 3. Kl. mit der Schleife 
dem Oberſten v. Raven, 4. Kl. dem Oberſtlieutenant Freiherrn 
v. Barnekow, Führer des 28. komb. Inf.-Rgt., dem Oberft- 
lieuttnant v. Bonin, Führer des 16. komb. Inf.⸗Rgts. 

e Das Königlich däniſche Poſtdampfſchiff „Geiſer“ traf 
heute Vormittag 101% Uhr mit 21 Paſſagieren von Kopenhagen 
hier ein. 

* Das königl. preuß. Poſtdampfſcpiff „Preuß. Adler“ kam 
heute Vormittag 94 Uhr mit 171 Paſſagieren, unter denen ſich 
der ſpaniſche Geſandte, der Herzog von Oſſunna et Infanta do und 
eine große Zahl angeſehener Perſonen befand, von Kronſtadt 
(St. Petersburg) hier an. 

*Die Bezeichnung: „Mit Gott für König und Vaterland,“ 
welche bis jetzt auf ſämmtlichen Landwehr-Helmen angebracht 
war, ſoll, wie ſchon erwähnt, einer Allerhöchſten Beſtimmung 
zufolge, fortan der Kopfbedeckung der geſammten Arme zur Zierde 
gereichen. 

Nach der Schl. Z. iſt Allerhöchſten Orts befohlen worden, 
daß der diesjährige Erſatz der Pferde der neuen Kavallerie -Regi- 
menter bei Gelegenheit der Remontirung auf 5 Eskadrons für das 
Regiment vorgeſehen werden ſoll. 


: Theater. 
Die Sommerbühne brachte uns geftern einen Schwank von 


A. Elz „Müller und Miller“, unſtreitig die gelungenſte Auf- 


führung dieſer Satfon, was bei der Menge des bis jetzt gebotenen 
Guten viel ſagen will. Wir müſſen des wahrhaft trefflichen Zu⸗ 
ſammenſpiels, der gelungenen Zeichnung der einzelnen Charaktere 
vorzugsweiſe erwähnen; jeder der Mitwirkenden war an ſeiner 
Stelle, namentlich wußte Herr Goppe den der Welt- und Men- 
ſchenkenntniß ganz ermangelnden unbeholfenen Predigtamts-Kandi- 
daten vorzüglich darzuſtellen. Nicht minder traf Frl. Eichen wald 
den richtigen Ton der altklugen Landeinfalt, wie Herr Pittmann 
den gutmüthigen weinſeligen Gutsbeſitzer, Herr Kowalsky den 
wilden Rechtskandidaten und Frau Könen die mundfertige Wä⸗ 
ſcherin gelungen darzuſtellen wußten. — 

Zum Schluß wurde zum erſten Male das Liederſpiel „die 
letzte Fahrt“, nach Johann Grün von J. Stettenheim, Muſik von 
A. Conradi gegeben. Das Sujet iſt gerade nicht neu: ein ſich 
liebendes Paar, der Bauer Braſch und des Pächter Matthias 
Tochter, ein alter Verwalter, der das Mädchen zur Frau begehrt und 
nach erhaltener abſchläglicher Antwort den Vater wegen rückſtändiger 
Pacht aus dem Hauſe jagen will, das iſt die äußere Form, zu der nun 
als Hauptperſon ein alter Großvater, ein Poſtillon a. D., tritt, 
der im Augenblick, als der Verwalter ſeine Drohung wahr machen 
will, zu dem Befiger des Gutes eilt, um Nachſicht für ſeinen Sohn 
bittet und als der Graf ihn ziemlich kalt abweiſt, dieſem endlich 
erzählt, daß er vor 25 Jahren die Tochter des Grafen aus den 
Flammen gerettet habe. Natürlich wird der Graf, der vergebens 
den Retter ſeines Kindes zu entdecken geſucht hatte, ſogleich an- 
deren Sinnes und ſchenkt dem Pächter Matthias die bisher gehabte 
Pachtung als Eigenthum. Schnell eilt der Alte nach Haus, er 
findet den Verwalter und die Gerichtsbeamten ſchon bei der 
Exmiſſton, übergiebt die Schrift des Grafen und ſtirbt dann vor 
Erſchöpfung in den Armen der Seinigen. 

Die Rolle des alten Poſtillon Klappe iſt die einzige hervorragende 
und mit großer Liebe von dem Dichter behandelt; die Couplets 
find ſehr gut und wenngleich das Stück, das im Ganzen einen 
wehmüthigen und ergreifenden Eindruck macht, ſich für die Sommer⸗ 
bühne weniger eignet, ſo war die Darſtellung der Hauptrolle durch 
Hrn. Menzel doch eine ſo vorzügliche, daß eine baldige Wieder⸗ 
holung des Stückes gewiß bald gewünſcht werden wird. 
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Vermiſchtes. ö 

— Nomen — omen. Ein hannöverſches Blatt erzäblt⸗ 
Im Laufe des Winters ſollte in der zweiten Kammer der Stände 
verſammlung eine Kommiſſion, beſtehend aus drei Mitgliedern ge 
wählt werden. Wie bekannt, wählt die Rechte der Kammer aus 
ihrer Partei und die Linke, ob zwar ſtets unterliegend, aus 1 
ibrigen. Bei der betreffenden Wahl verlieſt der Präſtdent die 
einzelnen Stimmzettel. Dies Mal lautete die Wahl der Rechten! 
„Heyl Borries und Wermuth!“ und die der Linken: „Go 
Schütze Bennigſen!“ Die Mitglieder der Linken, Ortsvorſte 
Gott aus Bledeln, der Senator Schütze aus Hannover und o 
Bennigſen unterlagen gegen die Wahl der Rechten; Amtorichten 
Heyl, Staatsminiſter von Borries und General: Polizeldirekto 


Wermuth. 5 
J. % ¹A- ð dd ]ð⁊ . 


Telegraphiſche Depeſchen. 

„Turin, 2. Juni. Eine Depeſche aus Neapel vom 30. 
Mai meldet: Die Inſurgenten haben in Palermo die Kaſerne 
San Giacomo mit Sturm genommen. Das Volk hat Breſche in 
die Häuſer gelegt, welche das Finanz⸗Miniſterium umgeben. DI 
politiſchen Gefangenen find befreit. Ein Artillerie-Park iſt ge“ 
nommen. Der General Salzano iſt gefangen genommen. 


* Paris, 3. Juni. Der Moniteur enthält folgende De, 
peſche aus Neapel vom 1.: Der Waffenſtillſtand iſt auf Verlange 
des General Lanza geſchloſſen worden. Die neapolitaniſchen Tru“ 
pen find im königl. Palaſt und im Schloß, an den beiden Em, 
punkten von Palermo, konzentrirt. Garibaldi verlangt, daß 
dieſe Poſitionen räumen. 


Paris, Montag 4. Juni. (W. T. B.) Es ſoll hier de 
Nachricht eingetroffen fein, daß geſtern das Bombardement vol 
Palermo wieder begonnen habe. Hier angekommene Briefe bei 
tigen, daß das erſte Bombardement ungeheuren Schaden ver 
ſacht habe. 


A 


Börſen⸗Berichte. . 


Stettin, 5. Juni. Witterung: leicht bewölkt. Geſtern Nach 
mittag Regen. Temperatur: + 18% Wind: Welt. 6 
Am heutigen Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: 1 W. Wel 
zen, 3 W. Roggen, — W. Gerſte, 5 W. Hafer, — W. Erbſen. 
San BR 1788 — oe. 5 7 9 „ 92 
erſte 38. „ Erbſen 48—54 Rt., alles pr. 25 .; Halt 

23-29 Rt. pr. 26 Schfl. ; 4 2 
An der Börſe: ler 


„Weizen feſt, loco pr. 8öpfd. gelber 76 — 79½ Rt. bez., fein 
weißer märfer 85 Rt. bez., Juni-Juli 85pfd. gelber inl. 79 Rt. Ai 
5 ha Juli-Auguſt do, 79%, Gd. September-Dftober do. 78 G. 

7 r. 7 

an 8 8 bb del ene K . W. 4 Du a 

„46 ½ Rt. bez., Juli-Augu „ bez. u. „ Septeme 

ktober 452 46 Rt. bez. u. Gb. l 2 

Gerſte, ohne Umſatz. 

15 loko pr. 50pfd. 29 Thlr. bez. Ar, 

Rüböl matt, loko 11% Rt. Br., Juni- Juli 11½ Rt. “ 

11½ Mt. Gd., Juli⸗-Auguſt 11% Br., 119% Gd., 

Leinöl loko inkl. Faß 10%, Rt. Br. Pr 

Spiritus feſt, lolo ohne Faß 17%, 175% Rt. bez., mit 5 f 
uli⸗Augn 
18 ½ b 
Novemt 


Lieferung 17% Rt. bez., Juni⸗Juli 17%, ½ Rt. bez., J 
18½ Rt. bez., 181% Br., Auguſt⸗Septbr. 187% Rt. Gd., 
September Oktober 18 ½ Rt. bez. und Gd., Oktober - 
17½ Rt. Gd. 


Poſen 3. Juni. Roggen bei matter Stimmung, gekün 
150 Wſpl., pr. Juni⸗Juli 43% Rt. Gd., 4 Rt. Br., pr. Jui, 
Auguſt 43% Rt. Gd., pr. September - Dftobar 43% Rt. bez 


5 Gd. R 
Spiritus (pr, 8000 pCt. Tralles) behauptet, gef, 40% 
Ort., mit Faß pr. Juni 17½ Rt. bezr., br. Jul 4705 Rt.“ 95 


pr. Auguſt is Rt. Br., 17% Gd., pr. September 18 Rt. © 
73 Rt. r. R 


Hamburg, 4. Juni. Getreidemarkt. Weizen loko 9 
Geſchäft, 2 Rt. höher; ab Neuſtadt 132pfd. 130 zu haben. — X 
gen loko ſtille, ab Königsberg Sopfd. pr. Junk, Juli, Aug 


73 ½, 74, 75 bez. Oel pr. Juni 24%, pr. Oktober 26% 
Kaffee unverändert, 1500 Sad umgeſetzt. — Zink feſt. 


London, 4. Juni. Silber 61%, — Conſols 95. — Bot 
geſchäftslos. = 
ondon, 4. Juni. Getreidemgrkt. 2 Sh. b 

der Pro 


5 
1 
gat 


L 0 N Welzen 
Gerſte beſtändig, Hafer gutes Geſchäft. Mehl aus 
1 Sh. theurer. 

Die telegraphiſchen Depeſchen melden: BR: 

Berlin, 5. Juni. Staatsſchuldſcheine 81 bezablt. Prämie 
Anleihe 3½ pCt. 113 bez. Berlin-Stettiner 99%, bez. Sta 

oſener 80 bez. Oeſtr. Nat.-Anl, 59%, bez. Diskonto-Comman sit 
Inth. 78%, Br. Franz. Oeſt. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien — chte 
3 ah — bez. Hamburg 2 Mon. 150 bez. London 3 

0 4 bez. 49 

Roggen pr. Juni 49½ bez., 49 Gd., pr. Juli⸗Juli 4% 
bez., pr. Juli⸗Auguſt 49 ½ bez., 49 Br., September -Oktober 49 bei 
Rü döl loco 11½ Br., pr. Juni-Juli 11% bez., ½ Br. 
September-Oktober 111½, 12 bez. g 

Spiritus loco pr. 8000 pCt. 18 ¾ bez., Juni-Zull 18 0 
bez., Juli-Auguſt 18 ½, % bez., Auguſt-Sept r. 18/1, % be 


Wollmarkt. 4 


Mr v 2 
Spremberg, 1. Juni. Das zum heutigen Wolmartte zue 
führte Quantum betrug ca, 150 Etr. Dies kleine Quantum n N. 
bis 10 Uhr früh vergriffen. Die Preiſe ſtellten ſich von 80 


br. 


1 8 


pr. Ctr. 


Viehmarkt. 


Der Markt war heute mit allen DI 
pvieh, 


Berlin, 4 Juni. 
tungen wieder gut 1 und das Geſchäft in Min 
Schweinen beſter Qualität gut, ebenfalls mit Hammeln, in zu aM 
aber fau; ein bedeutender 5 1 und Hammel ist 8 

na v ; 1 mit 
nehmbaren Preiſen nach Ham u erkauf en angetrieben und 2 


* Br 
an“ 
* 


fofgenden Duräehnittepteten bebt 3 

olgenden Durkichnittspreiien bezahlt: 8 a 

een le be "080 cen, 32 Kube. Preis für hefe , 

1417 Rt., (allerbeſte Qualität wurde wie ee re 910 
— f 


höber wie vorſtehend bezahlt), Mittel⸗ 11—14 


2 Eu, 8 Stück. Gute Waare 14 —1 9. 
weine: 1 id, Gu Fi? 
beſte Qualitat wurde ebenfalls höher bezahlt) ordin. 13 14 


100 Pid. 
Akiber: 8160 Stück. Hammel: 1240 Stück. 


